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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


3 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 4. April 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Trieſt, 3. April. Nach Berichten aus Athen vom 
29. v». Mts. iſt ein auf den Inſeln Santorin und Naxos 
ausgebrochener Aufſtand, der durch dahin verbannte Ofſtziere 
hervorgerufen worden, von dem Dampfer „Amalie“ unter⸗ 
drückt worden. In Acarnanien wurde eine inſurgirte Trup⸗ 
penabtheilung von der Bevölkerung feſtgenommen und in das 
vor Nauplia befindliche Lager geſchickt. Auch in Kipariſſi, 
Kalamata und Navarin haben Demonftrationen ſtattgefun⸗ 
den. Der Stadt Nauplia hatte General Hahn wieder das 


Waſſer abgeſchuitten. 


In Athen find die Kammern am 29. geſchloſſen worden, 
nachdem fie der Regierung zur Unterdrückung des Aufſtandes 
einen auſerordentlichen Kredit von einer Million Drachmen 


bewilligt hatten. 


Hannover, 3. April. Aeußerem Vernehmen nach hat auch die 
Deputirtentammer in ihrer heutigen vertraulichen Sitzung den Anſchluß 
der hannoverſchen Weſtbahn an die holländiſchen Bahnen genehmigt. 

Petersburg, 3. April. Die „Senats⸗Zeitung“ enthält ein 
kaiſerliches Dekret, das die proviſoriſche Reform der Polizei in Peters⸗ 
burg und Riga ſanctionirt. In beiden Städten findet eine Vermeh⸗ 
rung der Polizeimannſchaften ſtatt. 

Trieſt, 2. April. Herr v. Leſſeps iſt hier angekommen. 

[Neueſte Ueberlandpoſt.] Dieſelbe enthält Nachrichten aus Bom⸗ 
bay, 12., Calcutta, 10. März, Singapore, 7. Februar. 5 

Lord Elgin ſollte ſein Amt ungefähr am 10. antreten, Lord Canning all⸗ 
ſogleich abreiſen. In Calcutta, Bombay, Madras wurden Abſchiedsadreſſen 
an denſelben gerichtet. General Showers iſt mit ausgedehnten Vollmachten 
am 2. d. nach Aſſam abgegangen, um die Ruhe herzuſtellen. Sir Grant 
wurde zum Gouverneur von Bombay ernannt. Der Rebellen⸗Anführer gu 
riao Sing im Ihanſi⸗Bezirke wurde getödtet. Nana Sahib ſoll ſich in Ne⸗ 
paul herumtreiben. Die Molukken wurden in den letzten Dezembertagen 
— e Ausbrüche heimgeſucht. Die Inſel Makian 5. 56) 

rheert. W. Pr. 

Liſſabon, 31. März. Es hat eine Umgeſtaltung des Miniſteriums 
ſtattgefunden. Braancamp iſt zum Finanzminiſter, Avila zum Bautenmi⸗ 
niſter und Alves Martins zum Miniſter des Innern ernannt worden. 

Paris, 1. April. Die „Patrie“ kündigt Verſtärkungen für Mexico an, 
was lebhafte Senſation erregt; man erwartet alles von Frankreich allein. 
— Eine engliſche Flottenabtheilung fol nach den Bermudas⸗Inſeln abge: 
gangen ſein, wo bedeutend gerüſtet wird, ohne daß der Zweck davon be⸗ 
kannt iſt. (Hamb. Nachr.) 

London, 2. April. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erlitt die 
Regierung, welche eine Herabſetzung der Feuerafjecuran taxe bekämpfte, eine 
leine Niederlage, indem ſich 127 Stimmen für und 116 Stimmen gegen die 

erabſetzung ausſprachen. ER 

Newyork, 22. März. Eine Depeſche verſichert, Ypſey (2) 55 in Net: 
Orleans angekommen. An die Conföderirten find zahlreiche Aufrufe ergan⸗ 
gen, ſich als Freiwillige zu ſtellen. Die Conföderirten haben Fredericksburg 
geräumt. — Aus Veracruz vom 7. März wird berichtet, die Engländer hät» 


ten ſich bis auf 100 Mann eingeſchifft. 


— 


Preußen 


Berlin, 3. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 


allergnädigſt geruht: dem Hofgärtner Kindermann zu Schloß Ba⸗ 


belsberg den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: dem bisherigen 
Attache bei der Geſandtſchaft in Brüſſel, Freiherrn von Landsberg J 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs der Belgier Maj. 
ihm verliehenen Ritterkreuzes des Leopold-Ordens und dem Ober-Poſt⸗ 
Director Lenz zu Erfurt zur Anlegung des von des Großherzogs von 
Sachſen königlicher Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe 
des Haudordend vom weißen Falken zu ertheilen. (St.⸗A.) 

Berlin, 3. April. [Die Convertirungs-Maßregel.] 
Die „Sternz.“ vertheidigt heute in einem offiziellen Artikel die Anſicht, 
daß zur Convertirung der Staats-Anleihen von 1850 und 1852 eine 
Genehmigung des Landtages nicht erforderlich ſei. Bleibt die Zeit 
ruhig, ſo iſt das richtig, weil dann eben eine Belaſtung des Staates 
nicht eintritt; wie aber öfter bereits hervorgehoben, iſt wenigſtens die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß die Maßregel für die Finanzen 
gefährlich werden kann; wie im Augenblicke die Verhältniſſe liegen, 
glauben wir das allerdings nicht. Indem wir nun alles Geſchwätz 
jenes offiziellen Artikels gegen „einen nach Skandal haſchenden Theil 
der Oppoſitionspreſſe“ füglich übergehen, da auch hier wieder die 
„Sternz.“ gegen ihre Ueberzeugung ſpricht, laſſen wir den ſach⸗ 
lichen Inhalt des Artikels wörtlich folgen. Er lautet: 

„Dem einſichtigen Publikum gegenüber, deſſen Vertrauen zur preu⸗ 
ßiſchen Finanzverwaltung ein eben ſo feſtes als wohlbegründetes iſt 
(Gewiß — es fragt ſich nur immer, in weſſen Händen dieſelbe 5 
erſcheint es überflüſſig, auf die Zurückweiſung ſophiſtiſcher Einwürfe 
hier ausführlich eingehen. Nur darauf wollen wir nochmals hinweiſen, 
daß nach Lage unſerer Geſetzgebung und nach dem an vom Jahre 
1851 ein begründeter Rechtseinwand gegen das Verfahren der Regie⸗ 
rung von ſachkundiger Seite nicht erhoben werden konnte. Auch die 
nachträgliche Genehmigung des Landtages iſt von der Verfaſſung nur 
für Etats⸗Ueberſchreitungen, nicht für Erſparniſſe vorbehalten. enn 
aber die Anordnung des Herrn Finanz⸗Miniſters geſetzlich vollkommen 
zuläſſig war, fo wird eine Mitwirkung der Landes⸗Vertretung gewi 
nicht dadurch nothwendig, daß für den Uebergang der zum Pariwert 
gelieferten Schuldverſchreibungen in die Hand von Gläubigern, welche 
den berabgeſetzten Zinsfuß annehmen, im Voraus Sorge getragen iſt. 
Um für eine ſo einfache Operation die Geltung einer an die Zuſtim⸗ 
mung der Landesvertretung gebundenen an daß e in Anſpruch zu 
nehmen, mußte man zu der Fiktion greifen, daß hier die Rückzahlung 
eines Staatsanlehens und die Aufnahme einer neuen Anleihe, wenn auch ver⸗ 
mittelſt der alten Schuldverſchreibungen, jtattfinde, Die ſcharfſinnige Beweis⸗ 
führung überſieht nur, daß hier das materielle und weſentliche Merk⸗ 
mal der vorausgeſetzten Transactionen fehlt. Zu einer wirklichen Rück⸗ 
zahlung gehört eine entſprechende Aufwendung von Staatstapitalien ; 
die Aufnahme eines Darlehns führt dem Staat flüſſige Mittel gegen 
Vermehrung ſeiner Schuldenlast zu, und deshalb find ſolche Operationen 
mit Recht an die Sunn fn der Landesvertretung gebunden. Hier 

handelt es ſich aver um ein Geſchäft, das Zug um Zug erfolgt, ohne 

der Staatskaſſe Baarmittel zu entziehen und oh die Schuldenlaſt des 
Staates zu vermehren. Bei einer ſolchen Maßregel iſt die Mitwirkung 
des Landtages ebenſowenig geboten, als bei den täglichen Börſen⸗Um⸗ 
ſätzen, die oft große Maſſen von Staatspapieren aus einer Hand in die 
andere führen. Mit bedenklicher Miene hat man auf die Gefahr hinge⸗ 
wieſen, welche bei der Ausführung der Converſion aus möglichen poli⸗ 
tiſchen Störungen erwachſen könnte. Nun iſt es zwar richtig, 90 ein 
Finanzminiſter ebenſowenig den Tages⸗Ereigniſſen und den Conſtella⸗ 
tionen der Zukunft gebieten kann, als er über Sonnenſchein und Regen 
verfügt. Aber es genügt in den Augen aller ſachkundigen und gerech⸗ 
ten Beurtheiler, wenn eine Finanz⸗Maßregel in den vorliegen⸗ 
den Verhältnifien ihre ausreichende Rechtfertigung findet. Da 
der Stand des allgemeinen Zinsfußes ſelbſt &eivat-Unternehmuns 
gen veranlaßt, bei der Zinsgewährung ihrer Schuldverſchreibungen 
auf vier Procent herabzugehen, ſo darf die Finanz⸗Verwaltung mit 


Recht mindeſtens das gleiche Niveau des öffentlichen Vertrauens 

für ſich in Anſpruch nehmen: ſie darf eine Maßregel nicht ver⸗ 

zögern, welche dem Ausgabe⸗Etat der Staatskaſſe, und mithin den 

Stenerkräften des Landes, eine Erleichterung ſichert. Der Hinweis auf 

mögliche Störungen, welche die Zukunft herbeiführen könnte, bildet daher 

nur ein Argument zu Gunſten des Herrn Finanzminiſters, inſofern es 
eine Rechtfertigung des beſchleunigten Verfahrens in ſich ſchließt. Was 
endlich die Beſorgniß betrifft, daß die Zinsherabſetzung die Staatsgläu⸗ 
biger ſcheu machen und den Staatskredit gefährden werde, jo wollen wır 
zur Beruhigung einſtweilen nur die Thatſache anführen, daß dem Ver 
nehmen nach ganz neuerdings angeſehene Bankhäuſer an die Finanz⸗ 

Verwaltung das Anerbieten gerichtet haben, Staats⸗Anleihen zum Zins⸗ 

fuße von 4 Prozent zu übernehmen, ein Anerbieten, von welchem der 

Staat Gebrauch zu machen ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage war.“ 

** Berlin, 3. April. [Hört! Hört!] Die „Sternz.“ erklärt 
heute offiziell, daß die Beamten ſtimmen können, wie ſie 
wollen, ganz nach ihrer Ueberzeugung. Sie ſagt wörtlich: 
„Der Jagow'ſche Miniſterialerlaß iſt weit entfernt, einen unzuläſſigen 
Eingriff in die geſetzliche Wahlfreiheit der Beamten zu ver: 
ſuchen.“ Und an einer zweiten Stelle: „Wenn den Beamten eine 
Betheiligung an regierungsfeindlichen Wahlagitationen nicht ge: 
ſtattet werden darf, ſo kann ihnen auf der andern Seite nicht verwehrt 
werden, von ihrem Wahlrecht nach ihrer freien Ueberzeu— 
gung Gebrauch zu machen. Es liegt der Staatsregierung gewiß 
fern, in dieſer Beziehung irgend eine Nöthigung auf ihre Beamten aus⸗ 
üben zu wollen. Sie überläßt es lediglich dem Patriotismuß der Be⸗ 
amten, welchen Gebrauch ſie von ihrem geſetzlichen Wahlrecht machen 
wollen.“ Endlich an einer dritten Stelle: „Es iſt. den Beamten nicht 
verboten, bei den Wahlen für andere Candidaten, als für Anhänger der 
Regierung zu ſtimmen.“ Was ſoll aber dann in dem Erlaß des Vice— 
Präſidenten der breslauer Regierung, Hrn. v. Prittwitz, die Stelle: 
„Die Staatsregierung wird auf das demnächſtige thatſächliche Ver: 
halten der Beamten bei den Wahlen auch noch fernerhin be- 
ſonders aufmerkſam fein?” Zum „thatſächlichen Verhalten“ gehört 
vorzugsweiſe die Wahl ſelbſt, und ohne Zweifel iſt das „thatſäch— 
liche Verhalten“ ein weit dehnbarerer Begriff, als „Betheiligung an den 
Agitationen“. Was ſollen ferner die landräthlichen Schreiben, in denen 
geradezu geſagt wird, weder ſogenannte Verfaſſungstreue, noch Fort⸗ 
ſchrittsmänner, noch Demokraten zu wählen. Wir bitten das offizielle 
Organ des Miniſteriums um Antwort darauf. 

Köln, 2. April. [Se. königl. Hoheit der Kronprinz! 
langte, wie die „K. Bl.“ melden, geſtern Abend um 10 Uhr mittelſt 
Schnellzugs der Rheiniſchen Bahn von Karlsruhe hier an, wurde durch 
den Herrn Stadt⸗Kommandanten und den Hrn. Regierungs⸗Präſidenten 
v. Möller empfangen und begab ſich in Begleitung des Letzteren nach 
dem Regierungsgebäude, wo er übernachtete. Heute Früh halb 8 Uhr 
begab ſich Se. k. Hoheit per Extrapoſt nach Jülich, zur Beſichtigung 
der neuen Unteroffizierſchule, und wird vonda, ebenfalls per Extra⸗ 
poſt, nach Aachen gehen, wo ſeine hohe Gemahlin gegen halb 3 Uhr 
von Brüſſel reſp England eintrifft. Zur Reife nach Düſſeldorf, wo: 


ſelbſt das hohe Paar zunächſt und zwar im Breitenbacher Hofe über⸗ 


nachten wird, wird daſſelbe ſich der Aachen-Düſſeldorfer Bahn bedienen. 
Frankreich. 


Paris, 1. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Es ſind wieder 


Miniſterwechſel⸗Gerüchte in Umlauf, doch darf darauf kein Gewicht ge: 
legt werden. Fould, ſagt man, werde ſein Finanz⸗Portefeuille an 
Herrn Vuitry abgeben und ſelbſt, an Walewski's Stelle, Staatsminiſter 
werden, welcher letztere Herrn Thouvenel zu erſetzen beſtimmt ſei. 

In der Dupont'ſchen Druckerei wurden dieſer Tage 23 Setzer 
verhaftet, weil ſie ſich gegen die Abſicht des Prinzipals, das Setzen 
durch weibliche Hände beſorgen zu laſſen, mit Gewalt aufgelehnt hatten. 
Sie haben jetzt eine Bittſchrift an den Miniſter des Innern gerichtet. 

In Alexandria erwartet man am 29. März das Eintreffen der 
japaniſchen Geſandtſchaft, welche für Paris und London beſtimmt iſt. 
Der erſte Geſandte führt den liebenswürdigen Titel: Take⸗no⸗Utſchi⸗ 
Simodruke⸗no⸗Kami. Das geſammte Perſonal der Geſandtſchaft be— 
ſteht aus 32 Offizieren und Dienern. 

Der Prinz Napoleon wird ſich noch im Laufe der Woche in Be— 
gleitung mehrerer Mitglieder der franzöſiſchen Preis-Jury nach London 
begeben. Dagegen beabſichtigt der Kaiſer, ſeinen Ausflug nach der 
Themſeſtadt, welcher anfänglicher Beſtimmung zufolge zur Eröffnung 
der Ausſtellung am 15. Mai ſtattfinden ſollte, bis um Mitte Juni zu 


verſchieben. — Das Gerücht einer außerordentlichen Sendung des e 


züricher Friedensſtifters, Barons v. Bourqueney, nach Rom gewinnt in 
meiſt trefflich unterrichteten Kreiſen an Beſtand; doch ſoll Hr. v. Bour⸗ 
queney ſelbſt bis jetzt wenig geneigt fein, eine ſolche Miſſton anzuneh⸗ 
men. Wie es heißt, hätte Hr. v. Lavalette am Tage vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe eine ſehr heftige Auseinanderſetzung mit dem Grafen Merode gehabt. 

Paris, 1. April. Im letzten Miniſterrathe hat man ſich über 
die Feſtſtellung des Effektivbeſtand es der Armee geeinigt. Der 
Kaiſer hat ſich dahin entſchieden, daß permanent 400,000 Mann dis: 
ponibel ſein müſſen, abgeſehen von den durch Krankheit und ſonſtige 


5 Urſachen entſtehenden Ausfällen, die man in der franzöſiſchen Armee 
hauf 6—10 pCt. des Nominalbeſtandes anſchlagen kann. — Marſchall 


Niel und Marſchall Canrobert, die ſeit der Schlacht von Solferino 
her ſich offen feindſelig gegenüberſtanden, haben ſich endlich auf Be⸗ 
treiben des Kaiſers ausgeſöhnt. Sie ſpeiſten geſtern zuſammen in den 
Tuilerien. Wie man vernimmt, dürfte Marſchall Niel jetzt bald zum 
Kriegsminiſter ernannt werden. Die Feindſchaft mit Canrobert ſoll 
bisher ein Haupthinderniß feines Eintrittes in das Cabinet geweſen fein. 


Grof brit an nien. 

London, 1. April. [Unterhaus⸗Sitzung vom 31. März.] Sir 
F. Smith lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf das Seegefecht zwiſchen 
dem „Merrimac“ und dem „Monitor“, und meint, es würde in Folge der 
Ergebniſſe des Kampfes vielleicht rathſam fein, den Bau einiger der beab⸗ 
ſichtigten Forts zu Spithead fo lange einzuſtellen, bis der Werth gepanzerter 
Kanonenboote für die Vertheidigung der engliihen Häfen und Rheden reiflich 
erwogen worden ſei. Layard iſt der Anſicht, daß eine Verminderung der 
Ausgaben in den engliſchen Schiffswerften unmoglich ſei, wenn man ſich 
nicht dazu entſchließe, bloß eiſerne Kriegsſchiffe zu bauen. Gregory und 
Sir J. Hay ſprechen gleichfalls für eine Einſtellung der Feſtungsbauten zu 
Spithead. Sir G. Lewis bemerkt, es kämen hier zwei Fragen in Betracht, 
zuvörderſt nämlich, ob es wünſchenswerth ſei, mit dem Bau der Feſtungs⸗ 
werke von Spithead inne zu halten, und ſodann, ob die ganze ah ir 
beit der engliſchen Kriegsflotte einer Umwandlung Fr ükterwerien ſei. Was 
Letzteres angehe, ſo warne er das Haus davor, ſich gegenwärtig auf eine 
fo umfaſſende Discuſſion einzulaſſen. Das practiſche Reſultat der vorge⸗ 
ſchlagenen Revolution im Weſen der Kriegsflotte könnte leicht ein Supple⸗ 
mentar⸗Budget von 10 bis 15 Mill. Pfd. ſein. Die erſte Frage ſei identisch 
mit der dem Landesvertheidigungs⸗Ausſchuſſe vorgelegten. Dieſer Ausſchuß 
habe ſein Gutachten dahin abgegeben, daß der beſte Vertheidigungs⸗ 


plan ein combinirtes Syſtem von Forts und Panzerſchiffen ſei. Habe man 
irgend etwas gelernt, das man nicht ſchon früher gewußt habe und das ge⸗ 
eignet ſei, dieſe Anſicht umzuſtoßen? Auf Grund von Nachrichten, die er er⸗ 
halten habe, ſei er geneigt zu glauben, daß der Kampf zwiſchen den beiden ame⸗ 
rikaniſchen Schiffen wenig neues Licht auf die Frage von den Fähigkeiten der 
Panzerſchiffe werfe. Doch erwarte er, daß der Scharfſinn der Ingenieure ſich 
dadurch angeſpornt fühlen werde, auf die Erfindung von Maſchinen zu ſinnen, 
die im Stande ſeien, ſolche Schiffe, wenn ſie die engliſchen Küſten angriffen, zu 
zerſchmettern, und er hoffe, daß es ihnen bald gelingen werde, dieſes Reſultat zu 
erzielen. Bright fühlt ſich durch die Worte des Kriegsminiſters nicht befrie⸗ 
digt. Es ſei, meint er, einigermaßen der Beweis geliefert, daß Batterien 
außer Stande fein würden, Panzerſchiffe, wie den Monitor, am Einlaufen 
in den Hafen von Portsmouth zu verhindern. Man müſſe ſich daher fragen, 
ob es recht ſei, noch mehr Geld für Feſtungswerke zu verausgaben, die 
ſich ſchließlich doch vielleicht als nutzlos erweiſen würden. Man dürfe vom 

chatzkanzler wohl verlangen, daß er im Cabinet den Vorſchlag unterſtütze, 
dem Volke nicht die zweckloſe Verausgabung von Millionen zuzumuthen. 
Auch Osborne ſpricht gegen die Forts und verlangt, daß man deren Bau 
ſo lange einſtelle, bis man wiſſe, ob ſie im Stande ſeien, ſich gegen Pan⸗ 
zerſchiffe zu wehren. Sir J. Pakington bedauert gleichfalls, daß die Re⸗ 
gierung bei ihrer Abſicht, Forts zu errichten, beharrt. Lord C. Paget ent⸗ 
gegnet, Sir G. Lewis habe nichts weiter geſagt, als daß man noch nicht 
genug über die Aae ehe von Panzerſchiffen wiſſe, um berechtigt zu ſein, 
einen nach reiflichſter Ueberlegung gefaßten Plan wieder aufzugeben. Das 
Gefecht jenſeit des atlantiſchen Meeres habe nichts bewieſen, was man nicht 
chon vorher gewußt habe, und Forts ſeien jedenfalls ſtärker, als Schiffe. 
Coningham proteſtirt aufs ſtärkſte dagegen, daß man Geld an den Bau 
von Forts verſchleudere. — Hubbard klagt darüber, daß die Regierung 
die türkiſche Anleihe unterſtützt, ja gewiſſermaßen garantirt und jo den 
Grund zu Forderungen gelegt habe, die dereinſt an fie geftellt werden könn⸗ 
ten. Lord Palmerſton bemerkt, Earl Ruſſell habe in dieſer Angelegen⸗ 
heit, welche die financielle Lage einer befreundeten Macht berühre, an de⸗ 
ren Wohlfahrt England ein tiefes Intereſſe nehme, mit großer Umſicht ge⸗ 
hardelt. So lange nicht den türkiſchen Finanzen aufgeholfen ſei, werde der 
Sultan unmöglich jene focialen, financiellen und religiöſen Reformen durch⸗ 
führen können, um deren Verwirklichung es ihm zu thun ſei. Wenn die 
Türkei ein unabhängiges und commercielles Land werde, daſelbſt eine ſtarke 
und tüchtige Regierung gegründet ſei, ſo werde ſie ſehr viel zum Frieden 
Europas beitragen, und wenn die engliſche Regierung zur Förderung dieſes 
Zweckes beitrage, jo thue fie nur ihre Pflicht. — Als Antwort auf eine In⸗ 
terpellation Stansfield's in Betreff der Suttorina bemerkt Layard, es 
ſeien vor Kurzem von den Inſurgenten der Herzegowina zwei Batterien in 
der Suttorina errichtet worden. Da den Oeſterreichern nun natürlich daran 
gelegen geweſen ſei, daß die ihnen ſonſt offen ſtehende Communication zwi⸗ 
chen Ragufa und dieſem ſchmalen Streifen türkiſchen Gebietes keine Unter⸗ 
brechung erleide, ſo hätten ſie Luka Vukalovich, dem Führer der Aufſtändi⸗ 
ſchen, Is laſſen, wenn die Batterien nicht innerhalb einer beſtimmten 
Friſt weggeräumt ſeien, fo würden fie die Sache ſelbſt in die Hand nebmen. 

ie Batterien ſeien nicht weggeräumt worden und ſo ſeien denn die Oeſter⸗ 
reicher mit Wiſſen der türkiſchen Regierung einmarſchirt, hätten die Batte⸗ 
rien zerſtört und dieſes Hinderniß vom Wege fortgeſchafft. Eine Verletzung 
des türkiſchen Gebiets dürfe man darin nicht erblicken. Sobald der erwähnte 
Schritt gethan, hätten ſich die öſterreichiſchen Truppen wieder auf öſterreichi⸗ 
ches Gebiet zurückgezogen. Die britiſche Regierung ſei durch die öſterreichi⸗ 
ſcherſeits gegebenen Erklärungen zufriedengeſtellt worden. Der Vorfall habe 
einen Urſprung in außerordentlichen Verhältniſſen, die wohl ſo leicht nicht 
wiederkehren dürften. e 


Belgien 
Brüſſel, 2. April. [Reife der Kronprinzeſſin von Preu⸗ 
ßen.] Ihre königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin von Preußen ift 
heute auf ihrer Durchreiſe nach Berlin hier eingetroffen. Ihre königl. 
Hoheit war begleitet von der Frau Herzogin von Brabant, dem Grafen 
von Flandern, ſo wie von den hier reſidirenden preußiſchen und eng⸗ 
liſchen Geſandten. Die Frau Kronprinzeſſin wird im Laufe des heu⸗ 
tigen Morgens ihre Weiterreiſe antreten. 


Provinzial - Zeitung. 


$ Breslau, 3. April. [Wahl⸗Verein.] Die heutige Verſammlung 
des Wahlvereins der Fortſchrittspartei war von ca. 500 Mitgliedern be⸗ 
ſucht. Eröffnet wurde die Verſammlung von dem Vorſitzenden, Hrn. Juſtiz⸗ 
Rath Simon, mit der e daß das Mandat des am II. April v. J. 
gewählten Vorſtandes abgelaufen ſei, und er daher anheimſtelle, eine Neus 
wahl vorzunehmen. Auf Antrag des Hrn. Schadow, der hervorhob, daß 
der Vorſtand bis jetzt im ſtrengſten Sinne des Worts ſeine Pflicht und 
Schuldigkeit gethan, und daß man ihm zu beſonderem Danke verpflichtet 
ſei, nachdem er ein Jahr erfolgreicher Wirkſamkeit zurückgelegt, die gegen⸗ 
wärtige Zeit aber gar nicht angethan findet, ſich mit der all eines neuen 
Vorſtandes einzufolen (Bravo), zumal er keinen beſſern finden zu können 
glaubt, als den jetzigen, wurde dieſer mittelſt Acclamation einhellig wieder 
e und ihm der Dank durch allgemeines Aufſtehen zu erkennen 
egeben. £ N 

Hr. Juſtizrath Simon ſagte im Namen des Vorſtandes Dank und fügte 
hinzu: er ſelbſt würde, wenn die letzten Exeigniſſe nicht eingetreten wären, 
ſein Amt niedergelegt haben, da ſeine geſchäftliche Stellung eine ſo außer⸗ 
ordentlich umfaſſende, daß es ihm ſchwer ſei, den Vorſtandspflichten zu ge⸗ 
nügen. Nachdem aber die Ereigniſſe ſich geſtaltet, wie ſie ſich geſtaltet, 
glaube er es ſich und der Sache und dem Verein ſchuldig zu fein, daß er 
bleibe. Der Redner fuhr fort: Wir müſſen uns zunächſt klar werden über unſer 
Verhalten zu den letzten Ereigniſſen und zu den Wahlerlaſſen der Regierung. 
Was den erſteren Punkt anlangt, jo iſt der Zweck unſeres Vereins im 8 1 
der Statuten ausgedrückt, auf die Wahl geeigneter Perſönlichkeiten als 
Wahlmänner und Abgeordnete hinzuwirken, die entſchieden und zuverläſſig 
im volksthümlichen Sinne ſtimmen werden. In dieſem Zweck hat ſich nicht 
nur nichts geändert, ſondern wir finden uns jet noch um jo mehr beſtimmt, 
daran feſtzuhalten. Als der Wahlverein ſich conſtituirte, waren die Mitglieder 
ſämmtlich Anhänger der demokratiſchen Partei. Damals war der Name „Wahl⸗ 
verein“ etwas ganz Argloſes, weil noch nicht ein anderer derartiger Verein 
hier am Orte exiſtirte. Seine Grundbeſtandtheile haben ſich indeß inſofern 
geändert, als je näher die Wahlen kamen, man es deſtoweniger an der Zeit fand, 
die Gegenſätze zwiſchen Demokraten und Conſtitutionellen ſich einander ſchroff 
gegenüber treten zu laſſen, ſondern alle Elemente der liberalen Partei wa⸗ 
ren bald vereinigt, in der deutſchen Fortſchrittspartei gegen die Reactionäre 
der Feudalpartei, welche damals annahm, die ihr 1858 entwundene Herr⸗ 
ſchaft in Preußen wieder erlangen zu können. Veranlaſſung zu den ver⸗ 
ſchiedenen Hoffnungen für die liberale Partei bot die königliche Proklamation 
aus jenem Jahre, welche bekanntlich vorzugsweiſe das Volksthümliche und 
Verfaſſungsmäßige betonte. Der Fortſchritispartei war auch eine Anzahl 
„Verfaſſungstreuer“ hinzugetreten, ſo daß ſie beide Schattirungen des Libe⸗ 
ralismus repräſentirte. So verhielt ſich die Sache Anfangs. Wie bekannt 
war das Reſultat der vorigen Wahlen, daß die a d faſt die 
Mehrheit im Abgeordnetenhauſe hatte, und die Auflöſung deſſelben erfolgte. 
Durch die Auflöſung wurde ein verfaſſungsmaͤßiges Recht ſeilens der Krone 
ausgeübt, ebenſo ſind die von dem Miniſterium ausgeſchriebenen Neuwahlen 
der Verfaſſung entſprechend. Bezüglich der Differenz ſind jetzt Alle einig, 
daß nicht etwa der Hagenſche Antrag und der darüber gefaßte Beſchluß die 
Urſache, ſondern nur die nächſte 8 . 8 2 
bethätigen, daß mit einem Abgeordnetenhauſe dieſer Schattirung ſich nicht 
regieren laſſe. Man ſprach dies näher dahin aus, daß beabſichtigt worden 
ſei, die Rechte der Krone zu Gunſten einer parlamentariſchen Regierung zu 
schwächen. Hierin liegt ein doppelter Irrthum. Die Verfaſſung kennt Rechte 
der Krone und Rechte der Volksvertretung; beide find in den betreffenden 
Artikeln ſehr umſtändlich auseinandergeſeßt. Nachdem Redner die Artikel 
verleſen, fuhr er fort: Was beißen denn alle dieſe Beſtimmungen anders 
als „parlamentariſche Regierung.“ Es muß alſo die Fortſchrittspartei jenen 
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eranlaſſung waren, die Anſicht zu 


rüdweifen, namentlich aber auch das Beiwörtchen 


Vorwurf entſchieden 
„ſogenannte“ (parl. 
bree bereits wirklich eine „parlamentariſche Regierung“ 
ravo). ; 
Von einer Beſchränkung der Rechte der Krone iſt niemals die Rede ge⸗ 
a ch nur von einer gewiſſen Richtung der 
conſervativen, der reactionären Partei aus. — Der Redner wendete ſich nun 


weſen. Dieſer Vorwurf geht au 


zu den Parteiverhältniſſen. 
Be uns ſehr wohl (Bravo). 


dazu, Euch Verfaſſungstreue zu nennen, wir ſind es ja auch, ſowie 


führung einer parlament. Regierung gerichtet war. 


Staates und ſeiner Regierung zur Wahrheit werde. 


drängt ſich die Frage auf: Wie hat ſich die 


Sache perſönlich genommen. 


maßlos in ihren Anforderungen. 
den Alt⸗Conſtitutionellen. 
ſeiner freien n e zu handeln. 
* die Rechte des 
eit der Regierung oder anderer Rechte. 
bis die Zeit fie wieder milderte. 
der Verfaſſun 
Recht dazu hat die Regierung, fo geht das Staatsſchiff weiter. 


gierungsgewalt auf die Dauer nicht entziehen kann. 


turgemäß. 


Meinung zu Tage treten kann. Allerdings iſt eine zeitweiſe Beeinfluſſun 


möglich, aber der Geiſt läßt ſich einmal nicht für immer zu rück⸗ 
Indem der Redner noch des Vorwurfs gedachte, 
daß die Foriſchrittsmänner Feinde des Königs und des Königthums ſeien, 
erklärte er unter Applaus: Solche Vorwürfe weiſen wir als Verdächtigungen 
einfach zurück! und ging dann zur Beleuchtung der verſchiedenen Pro⸗ 
Zunächſt iſt es auffallend, daß manche 


drängen (Bravo). 


klamationen und Erlaſſe über. 
Organe die Tragweite jener noch weit überſchritten haben, namentlich ge⸗ 
ſchah dies in einigen landräthlichen Kreisblättern. In dieſe Kategorie ge: 
bört auch das landeshuter Kreisblatt, das ſich u. A. Über die Wahlagitation 
ausdrückt: „ſei es unter dem Namen der Verfaſſungstreuen oder der Fort⸗ 
ſchrittspartei.“ (Lebhafte Heiterkeit und Bravo.) — Betreffend das Verhalten 
zu der hieſigen verfaſſungstreuen Partei, ſo iſt kein Zweifel darüber, daß, 
wie die Dinge jetzt ſtehen, ſämmtliche Fractionen der liberalen Par⸗ 
tei nur ein Ziel haben und verfolgen. Vor 10 dis 12 Jahren waren 
die Demokraten geächtet, die Zeit gehört der Geſchichte an, und man kann 
unbefangen darüber ſprechen. Damals genirten ſich die Conſtitutionellen 
nicht, der Regierung um jeden Preis beizuſtehen, um, wie ſie ſagten, die 
Regierung erſtarken zu laſſen, und die Ordnung herſtellen zu helfen. Nach⸗ 
dem ſie ihre Schuldigkeit gethan, wendeten ſich die Maßregeln gegen ſie 
ſelbſt, und der Erſte aus ihrer Mitte, der aus Berlin ausgewieſen wurde, 
war der jetzige Prof. Weil in Halle, damals Redacteur der „Conſtit. Zig.“, 
die zu jener Zeit eine Macht war. Redner wendete ſich nun zu dem Wahl⸗ 
Manifeſt des Miniſters des Innern, und erklärte: daß eine Partei da ſein 
ſollte, die von Anfang an rechtlos, dagegen weiden wir uns ſtets verwahren. 
Der Miniſter erwartet eifrige Unterftügung ſeitens der Beamten. Dieſe has 
ben in ihrer bei weitem größten Mehr ahl drei verſchiedene Syſteme durch⸗ 
gemacht: das tief reactionäre unter Manteuffel, das liberale auf der Baſis 
i des fönigl, Manifeſtes vom November 1858, und das jetzige Miniſtertum, 
* von dem wir wenig mehr haben als ſeine Wahl⸗Erlaſſe. Der Mann kann 
doch nicht jeden Tag ſeine Ueberzeugung ändern! (Lebhafte Sen: 
ſation.) Aus dem Wortlaut des Erlaſſes iſt zu folgern, daß das Mini: 
ſterium Enthaltung von den Wahl-Agitationen auch nur erwartet; von 
preußiſchen Beamten glaubt man aber erwarten zu können, ſie werden 
lediglich nach ihrer Ueberzeugung ſtimmen. (Bravo.) Ein ſchwir⸗ 
rigerer Punkt iſt der mil dem Eid, der vom Redner mit juriſiſcher Schärfe 
erbrtert wurde. Er findet in dem Art. 108 der Verfaſſung, worin es heißt: 
j „Der Beamte gelobt Treue und Gehorſam dem Könige, und gewiſſenhafte 
Br Beobachtung der Verfaſſung“ ein Dilemma, weil der König nicht ausdrück⸗ 
| lich als ein verfafjungsmäßiger bezeichnet iſt. Man kann allerdings die Ber: 
faſſung fo auslegen, daß jedes Organ nur als ein verfaſſungsmäßiges gedacht 
werden kann, ſie kann aber auch wöctlich ausgelegt werden. Ferner ſagie 
er: Iſt es denn wirklich jo, daß die Foriſchrittspartei jo gefahrlich ſei? 
Nein, ſie erhebt ihre warnende Stimme, und hätte die Krone Vertrauen zu 
ihr, ſo wäre jetzt nicht die Wahl zwiſchen Eid und Stimme. So wenig ſich 
die Liebe er; wingen läßt, jo wenig das Vertrauen; von dem ich es verlange, 
muß es mit ſiegender Gewalt errungen werden. Denen aber, die uns miß⸗ 
verſtehen, rufe ich zu: „Ihr irrt Euch in uns, in dem Patriotismus 
der Fortſchrittspartei. (Anhaltendes Bravo.) Prinzipielle Oppoſition 
liegt auch uns fern, und wir werden liberale zweckmäßige Vorlagen des 
Miniſteriums nicht minder unterſtützen wie Andere. 
Noch einmal auf die Beamtenjrage zurückkommend, bemerkte der Redner: 
Iſt das Wahlmanifeſt eine Wahrheit, wie man es von einem preuß. Mini⸗ 
ſter nur vorausſetzen kann, jo find die Beamten nicht beeinflußt, (Senſation.) 
— Mit kräftigen Worten protejtirte der Redner gegen die in dem Erlaß 
ausgeſprochene Verdächtigung der Fortſchrittspartei, unter allgemeinſter leb⸗ 
hafter Zuſtimmung. Schließlich erörterte er die Hoffnungen und Wünſche 
für eine eventuelle Einigung aller Elemente der liberalen Partei, wie ſolche 
in Stettin, Königsberg, Danzig, in der Rbeinprobinz, Weſtfalen, zum großen 
Theil auch in Berlin beſtehe. In geſchäftlicher Hinſicht theilte der Vorſitzende 
mit, daß der Vorſtand für die Wahlzwecke ſich bereits verſtärkt habe, und 
weitere Vorſchläge von Vertrauensmännern täglich im Wahlbureau (Al: 
brechtsſtr. Nr. 11) entgegennehme. Zugleich forderte er zu eifriger Thatig⸗ 
keit in den Bezirken auf, und glaubte mit Zuverſicht die Erwartung ausſpre⸗ 
chen zu können, daß die Partei diesmal, ſelbſt ohne Coalition, hier den Sieg 
davon tragen werde. Leider war Hr. Dr. Stein duich plötzliches Unwohl⸗ 
ſein verhindert, in der Verſammlung zu erſcheinen, und wie er beabſichtigt, 
über die Stellung zu der hieſigen liberal⸗conſtitutionellen Partei zu ſprechen. 
Hierauf referirte Hr. Laß witz über die Zunahme der Mitgliederzahl (S. das 
letzte Morgenblatt) und folgerte daraus, für die Partei wäre die volle Ma⸗ 
jorität wahrſcheinlich. Mit Bezug auf die königl. Proklamalion, jowie auf Deutſch⸗ 
land und das Ausland erörte er kurz den Wahlerlaß des Miniſters. d. J. 
Auf einen warm befürworteten Vorſchlag des Hrn. Dr. Eger ſoll vor den 
Wahlen noch eine allgemeine Urwägler⸗Verſammlung ſtattfinden. Dagegen 
wurde die Abhaltung von Bezirks⸗Verſammlungen nach jeweiligem Bedürf⸗ 
niß und Zweck, dem Vorſtande, reſp. den Vertrauensmännern anheim⸗ 
gegeben. 


Breslau, 4. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Sonnen: 
Straße Nr. 33 ein brauner kattunener Frauenunterrock; auf der breslau⸗ 
Ölser Chauſſee, muthmaßlich zwiſchen Hundsfeld und der Chauſſee⸗Hebeſtelle 
dei Langenwieſe, von einem Wagen aus einem Collis, zehn Dutzend bunte 
dattunene Halstücher, ein Dutzend bunte Taſchentücher, ein Stück Junker⸗ 
Imprims, ein Stück Fuſtian, ein Stück Chinchilla und ein Stück Parchent; 
Gartenſtraße Nr. 30a eine Summe Geldes im Betrage von über drei Tha⸗ 
ler; einem Dienſtmädchen, angeblich während der Fahrt mit der poſener 
Eiſenbahn oder beim Ausſteigen aus dem Waggon, ein braunledernes 
Portemonnaie mit Stahlſchloß und vierzehn Thaler Inhalt, worunter 


u 
Reg, denn nach den Verfaſſungsbeſtimmungen beſteht 


Mit dem Namen Fortſchrittspartei befinden wir 
Was die Verfaſſungstreuen anlangt, ſo ſagen ſie: 
Wir wollen ja auch den Fortſchritt. Aber wir fragen ſie: Wie 5 

e, 
welche auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen. Indeſſen die Geſchichte zeigt, 
daß ſich bei politiſchen Parteigruppirungen oft die ſonderbarſten Namen 
herausgebildet haben, die man auch aneıtennen muß. Nur der Theil der 
conſervativen Partei, der wirklich nicht verfaſſungsmäßig denkt, iſt im Nach⸗ 
theil, weil bei ihm jeder gleich an die Feudälen denkt. Die neue Kenn⸗ 
zeichnung der „ſogen. parlam. Regierung“ und das Verſchulden der Fort: 
ſchrittspartei iſt ein ſehr verbreiteter Irrthum bei unſeren Gegnern, nament⸗ 
lich bei der ausübenden Gewalt und bei der Krone. — Es kann dies auch 
nicht Wunder nehmen, denn die Gegenwart wird noch häufig verwechſelt 
mit der Zeit des abſoluten Staates, wo alles Streben noch auf die Herbei⸗ 
Man kann dies eben 
kein Unglück nennen. Rom iſt nicht in einem Tage erbaut worden, und 
man darf nicht erwarten, daß in dem kurzen Zeitraum von 12 Jahren je⸗ 
der Gedanke einer Verfaſſung und bei jedem einzelnen Organe des 
Nöthigerweiſe 
Fortſchritts⸗ Partei 
u verhalten? Leider iſt es nicht bei dem Irrthum geblieben, daß 
ie nicht immer der Verfaſſung entſprechend handle, ſondern man hat die 
Schon vor den letzten Wahlen hat man den 
Demokraten vorgeworfen, daß es ihnen an Patriotismus fehle, den ſie aber 
mit Recht ebenſo für ſich in Anſpruch genommen, wie jede andere Partei. 
Jetzt geht man weiter und ſagt, die Mitglieder der Fortſchrittspartei ſeien 
Sie unterſchied ſich in der letzten Seſſion 
des Abgeordnetenhauſes und bei allen Beſtrebungen nur durch das Maß von 
Aber das Maßhalten iſt ein ſehr relativer Begriff, 
wer will darüber aburtheilen? Es bleibt Jedem nun überlaſſen, darin nach 
Niemand iſt berechtigt, feindlich 
olkes aufzutreten, wegen angeblich gefährdeter Sicher⸗ 
Andererſeits ſind die jetzi⸗ 
gen Erſcheinungen wohl zu erklären, und es iſt ſtets vorgekommen, daß, 
wenn eine alte Zeit Abſchied nahm, die Gegenſätze ſchroffer hervortraten, 
g Es iſt gar nicht zu befürchten, 
daß jemals in dem Maße zu weit gegangen werde, wenn nur der Boden 
feſtgehalten wird. Nehme man an, 2—3 mal werden Kam⸗ 
mern aufgelöſt, in welchen die Fortſchrittspartei die Majorität hat, und das 
Endlich aber 
wird ſich die Regierung doch nicht der Ueberzeugung ſperſchließen können, 
daß das, was fo entſchieden und jo nachhaltig von den verfaſſungsmäßigen 
Vertretern des Volkes verlangt wird, ſeine Begründung haben muß. 
(Bravo.) Die öffentliche Meinung iſt eine Macht, der ſich auch die Re⸗ 
Wir zagen nicht, 
wenn ſich auch Vieles dem Fortſchritte entgegenſtemmt; denn das iſt na⸗ 
Dafür haben wir eben freie Wahlen, bei welchen die wahre 
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ein Zehn⸗Thaler⸗Kaſſenſchein und ein Zweithalerſtück; Junkernſtraße 
Nr. 35 drei ſilberne Kaffeelöffel, am Stiele mit einem 95 
in Form eines Manneskopfes — Tauenzien⸗Straße Nr. 62 
eine Anzahl zum Theil bereits bezahlte, zum Theil noch nicht fällige 
Wechſel, im Geſammtbetrag von 3434 Thl., ie 323 Thlr. in Banknoten 
a 25 Thlr., ein Beutel mit 20 Thlr. in „/ Thalerſtücken, ein Dutzend ſilberne 
Meſſer und Gabeln, im Werthe von 40 Thlr., 20 Stück ſilberne Eßlöffel im 
Werthe von 35 Thlr., ein Dutzend filberne Kaffeelöffel im Werthe von 5 Thlr., 
eine ſilberne Lichtſcheere im Werthe von 3 Thlr., eine goldene Ankeruhr ohne 
Glas im Werthe von 30 Thlr., eine goldene wiener Cylinder⸗Damenuhr im 
Werthe von 40 Thlr., ein Paar goldene Ohrringe alter Facon mit Kranz 
und Flittern im Werthe von 10 Thlr., fünf bis ſechs Stück diverſe Dr 
Ringe, davon drei Stück mit Steinchen verziert, und drei Stück ſilberne 
Schaumünzen, von welchem eine die Jahreszahl 1695 trägt; Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße 3, ein Kutſchermantel von hellfarbigem Tuch mit weißen Knöpfen, 
auf welchen ſich ein W. mit einer Krone befindet, ferner ein ſchwarzer Düf⸗ 
felrock, zwei ſchwarze Tuchröcke, zwei Paar ſchwarze Bukskinghoſen, ein Paar 
ſchwarz und weiß geköperte Tuchhoſen, eine ſchwarze Sammet⸗, eine ſchwarze 
Tuch⸗ und eine graue Zeugweſte, ein bunter Shawl, ein ſchwarzer Schlips, 
ein ſchwarzes Halstuch, ein leinenes Hemd, ein weißes Vorhemdchen, ein 
ſchwarzer Hut, Rn ſchwarze Tuchmützen, eine graue Bukskinmütze, ein 
ſchwarzſeidener Regenſchirm mit eiſernem Geſtell, und zwei Stück graue, mit 
Leinwand gefutterte Pferdedecken mit blauem Bande eingefaßt und gezeichnet 
A. M.; Tauenzienſtraße 12, ein ca. 2 Ellen langes kupfernes Waſſerleitungs⸗ 
Rohr, durch Abbrechen deſſelben vom Druckſtänder. 

Polizeilich mit Beſchlag Bere wurden: ein Frauenhemde, gez. M. H. 29 
und ein Paar Strümpfe, 905 M. H. 41. 

Verloren wurden: zwei Bons von niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Aktien Nr. 10340 und 71559 à 2 Thaler. 

Gefunden wurden: eine Kaſſenanweiſung von einem Thaler und eine 
Taſchenuhr. ; 

[Feuers gefahr.] Am 3ten d. M., Vormittags gegen 9 Uhr, gerieth 

Sein an Nr. 20 die 1 7 im Gehöfte, muthmaßlich in Folge 
Hineinſchüttens von noch nicht vollſtändig erloſchener Aſche in Brand. Das 
Feuer wurde durch die Hausbewohner geloſcht. 

Angekommen: Se. Excellenz Appellations⸗Gerichts⸗Präſident a. D. von 
Fatſine dau aus Nieder⸗Schüttlau. Kaiſerlich Nane Hofrath von 
Petersburg. 


aſſing aus Wien. Seine Durchlaucht Fürft akoffsky aus 
x a A s (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 26. März. [Perſonal⸗ Chronik]! 

b. Bei der mit dem 1. Oktober 1861 ins Leben getretenen Berg⸗Hypo⸗ 
theken⸗Commiſſion zu Breslau iſt beſtellt: 1) der Bergrath Gedike von Hal: 
berſtadt als Berg⸗Hypothekenrichter ernannt; 2) als Bergamts⸗Kalkulator 
Kundt von Waldenburg als Sekretär und Ingroſſator; 3) der Bureau⸗ 
Aſſiſtent Langner von Tarnowitz als Hilfsingroſſator. 

e, Die vormaligen Bergämter zu Waldenburg und Tarnowitz find in Folge 
des Geſetzes vom 10. Juni 1861, betreffend die Competenz der Oberberg⸗ 
ämter, mit dem 1. Oktober deſſelben Jahres aufgehohen worden; bei denſel⸗ 
ben iſt 1) der Oberbergrath und Bergamts⸗Direktor Leuſchner zu Tarnowitz 
aus dem Staatsdienſt geſchieden; 2) der Bergrath Förſter zu Waldenburg 
in den Ruheſtand getreten; 3) der Bergmeiſter Nehler in Tarnowitz mit den 
Geſchäften der königl. Berginſpektion der Friedrichsgrube bei n des be 
auftragt; 4) der Bergamts⸗Sekretär Ge rwing von Waldenburg an das Ober: 
bergamt zu Dortmund verſetzt. 


H. A. Kempen, 3. April. [Schnelle Juſtiz.] Referent 
machte neulich Meldung von einem Doppelmorde, der von 3 ruſſiſchen 
Soldaten, im Königreich Polen, in der von uns 4 Meilen entfernt 
belegenen Stadt Wielun verübt wurde, und iſt heute ſchon in den 
Stand geſetzt, über das ergangene kriegsrechtliche Straferkenntniß Be⸗ 
richt zu erſtatten. Daſſelbe lautet: daß jeder dieſer Verbrecher 100 0 
Spießruthenhiebe erhalte, — und ſoll die Exekution in nächſter 
Zeit vollzogen werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


Luft⸗ Algemel 
Stationen. Eh e Wind Diterunge- 
Par. Maß. Reaumur. Zuſtand. 
Wien — — — — 
Sg Noris 27 9,54 +65 W. 1. Etwas bewoͤllt. 
Greenwich .. 27 6,92 +75 SW. 2. Heiter. 
= Petersburg... 28 0,02 —3,8 O. 4. chnee. 
E Moskau 27 3,95 44,7 SO. 3. Bewölkt. 
S Madrid — +5,0 NNW. 4 | Etwas bewölkt. 
ES Berlin. . 28 0,82 | +4,38 SSW. 1. Heiter. 
Ss Königsberg... 28 3,16 | +1,8 W. 1. Bedeckt. 
J Breslau ...... 2711,80 | +74 W. I. Bewölkt. 
Ss denn n 8 0,46 +6,4 SSW. I. Heiter. 
S (Frankfurt a. M.] 2711,22 +6,4 — Heiter. 
Breslauer Sternwarte. 
3. April 10 U. Abds.] 27 7,69 | -+9,6 SO. 1. Heiter. 
4. April 6 U. Morg.] 27 7,73 | 75,3 SO. 1. Heiter. 


Leipzig, 1. April. [Wollbericht von Moritz Kohner.] Im abge: 
laufenen Monate ſind ca. 1600 Ctr. in den verſchiedenſten Wollgattungen, 
meiſt aber Kammwollen, auf unſerem Platze gekauft worden. Für unſeren 
Platz (die Kammgarnſpinnereien in Pfaffendorf und Eutritzſch) wurden über 
2000 Ctr. in Kammwollen auf verſchiedenen Plätzen gekauft. Es fehlte uns 
an Lager für die Nachfrage und find wir Zufubren erwartend. Preiſe nicht 
höher, doch feſter und der Artikel, namentlich Kammwollen in allen Sorten, 
andauernd begehrt. In den zwei Monaten bis zur Schur, in welche auch 
unſere Oſtermeſſe fällt, werden wir noch Gelegenheit zu Verkäufen haben und 
machen wir Eigner für ihre Reſtlager auf hieſigen Platz aufmerkſam. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 3. April, Nachm. 3 Uhr. Die ur begann zu 70, 02, fiel 
auf 69, 95, ſtieg auf 70, 10 und ſchloß ſtill zur Notiz. Conſols von Mit⸗ 
tags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zprz. Rente 70, —. 
4% proz. Rente 98, —, Zyrz. Spanier 48%. Iprz. Spanier —. Silber⸗ 
Anleihe —. Oeſterr. Stagts⸗Eiſenbahn⸗Attien 525. Credit⸗mobilier⸗Aktien 
786. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 572. Oeſterr. Credit⸗Aktien - 
London, 3. April, Nachm. 3 Uhr. Schöne warme Frühlingsluft. Con 
ſols 93%. Iprz. Spanier 43. Mexikaner 34%, Sardinier 81. Sproz. 
Ruſſen 99. 4 prz. Ruſſen 93. 

London, 3. April. Nach mit dem Dampfer „North American“ eingetroffenen 
Berichten aus Newyork vom 22. v. M. war der Wechſelco ars auf London ſehr 
matt 111 —112, Geld angenehmer, Goldagio 11 —1 76. Ilinois ſich beſ⸗ 
ſernd 66%, Baumwolle ſteigend 28. Abt 

Wien, 3 April Winags 12 abr 30 M. Beliebt und animirt. 5pio). 
Metall. 69, 40. 4½ pro. Metall. 61, 25. Bank⸗Aktien 826. Nordbah, 
2:2, 30. 1854er Looſe 92, —. National⸗Anleihe 83, 50. Staats⸗Ciſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 279 Creditaktien 199, 70. London 136, 30. Hamburg 
101, 50. Paris 53 75. Gold — —. Silber , Eliſabetbahn 162, 50. 
vomb. Eiſenbahn 277, —. Neue Looſe 130, —. 1800er Looſe 92, 80. 

Frankfurt a. M., 3 April, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Günftige 
Stimmung für öſterreich. Effekten, welche beſſer bezahlt wurden. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 132%. Wiener Wechſel 85%. Darmſt. 
Bank⸗Aktien 2004. Darmſtädter Zettelbant 249. Fproz. Metallig. 49. 
Lproz. Met. 43%. 1854er Looſe 66%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. 
Ocſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Altien 240%. Oeſterr. Bank⸗Antheile 706, 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 170½ Neueſte öſterr. Anleihe 68%. Oeſt. Eliſabel⸗ 
bahn 113. Rhein⸗Nabe⸗Bahn 28. Maiz⸗Ludwigsbaſen Litt. A. 1234, 

Feat 3. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Die Stimmung war feſter, 

eſchäſt jedoch beſchränkt. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 6044. 
Deſterr. Credit⸗Attien 72%. Vereinsbank 101. Norddeutſche Bank 95%. 
1 95%. Nordbahn 59%. Disconto — Wien —, —. Peters⸗ 

urg — 

Hamburg, 3. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco preishaltend, 
ab auswärts Preiſe unregelmäßig. Roggen loco ftille, ab Königsberg pr. 
Frübjahr ir 82—83 bezahlt. Oel vr. Mai 277, pr. Okt. 26%. Kaffee % 
höher; verkauft 25,000 Sack loco Rio und Santos, ſchwimmend 8300 Sack 
Santos. Zink 2000 Ctr. pr. Frühjahr 12. 

Liverpool, 3 April. [Baumwolle.] 4000 Ballen Umſatz. 
Preiſe 4 höher als am vergangenen Freitage. 


Berlin, 3. April. Die Börſe hatte heute keinen gan 
Cbarakter. Es fehlte nicht an Geſchäftsluſt, in den beriile enen 
Kategorien wurde auch ein und das andere Papier nicht ohne Lebhaftigkeit 


entſchiedenen 


ekten⸗ 


ſich dem 


ehandelt, im Ganzen aber war die Vörſe ſtiller und je mehr fie 
beſonders 


chluſſe näberte, auch matter. Von nachtheiligem Einfluß ſchienen 


die Verkäufe zu fein, welche ein bekanntes Staatsgeld⸗Inſtitut in Bergiſch⸗ 


Märkiſchen Eiſenbahn⸗Aktien und Staatsſchuldſcheinen ausführen ließ. Der 
Cours dieſer beiden Effekten iſt denn auch erheblich zurückgegangen, während 
die meiſten andern entweder die letzten Courſe ſo ziemlich behaupteten, wenn 
auch häufig nur als Briefcourſe, oder doch nicht erheblich heruntergingen. 
Manches Papier, Nordbahn namentlich, wurde ſelbſt höher bezahlt. Die 
öſterreichiſchen Sachen waren ſehr feſt, in Folge ſehr günſtiger wiener No⸗ 
tirungen; hauptſächlich wird die Valuta (London bis 136 abwärts) gut ge 
meldet. Ein Gerücht, daß Siebenbürgen den Reichsrath beſchicken werde, 
motivirt dieſe Haltung der wiener Börſe. Beſonders ſtill waren zinstra⸗ 
gende Papiere, namentlich auch Prioritäten ene 7 
2 . u. H.⸗Ztg. 


| 


„ 
—— .. . êm .. U— 6 6 
Berliner Börse vom 3. April 1862. 
— — 
Fonds- und Geldeourse. Die 5 
reiz. Staato-Anleib:[4’k 100% bz Oberschies. B., 770% 126 ba, 
3taatn-Anl. v. 1880, 524% 100 b bz. dito C., 014% à Abba. 
dito 54, 88, 88, 57 5 101 b dito Prior A. — 4.4. —.—.— 
uto 1853 100% bz dito Prior E.. — 3½ 159% B. 
dito 1856| 5 107 bz dito Prior 0. — | — — 
Stagts-Schuld- ch. . q 4 dito Prior D.. | 4 197% E. 
Präm.-Anl. von 1668 fa dito Prior E.. — 1314187 ba. 
Berliner Stadt-Obl. . dito Prier F.. — 40 101% bz. 
Kur- u. Neumärk. „(3% |‘ Oppein-Tarnow. | $ 4 |40% à 41 bz. 
3 | dito dito Prinz -W. (St.-V.)| — 4 60% ä 61 ba. 
5 Dommersche . 7 14 b cho 4 608 & 96 bz 
& dito neue. dito (St.) Pr. | — 4 190% G. 
3 Posenscho ».....* 4 103% 0. dito Prior... | 46 8. 
4 dito 3 dito III. Em. | — 7 90 ba. 
dito neue j Rhein-Nahobabn | — 27%, 4 ½% bz 
Schlesische ......|8 Behvort-Orefeld. | 27% 1 B. 
2 [Kur- u. Neumörk. Starg.-Posener ..| -- [31,97 bz. 
Pommersche 4 Thüringer 6% 4 |117 B. 
& Posengche . 4 Wilhelms-Balın . | — | 4 44 ä 46 ba. 
Ei Preussische 4 924 bz dito Prior . — j 4 |, bs. 
3 | Westf. u. Rhein. 4 dito III. Em. | — 4½ 98 8. 
4 Sächsische ...... 4 |100 bz dito Prior St.] — 144191 bz. 
Schlesische ...... 4100 ba. dito dito | — 92 br 
Louisdor.sruneser ns — . TTT 
Goldkronen . Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Ausländische Fonds. 5 -$ 
Oesterr. Metall. .....] 5 50% etw. bz. Berl. K.-Vorcin .! 5j}] 4 116 6. 
dito 84er Pr.-Anl. | 4 167 8. Berl.-Hand.-Gen. | 12 87 br. 
dito neue 100-fl-L. — 63 ½ ä 64 bz. Berl. W.-Orod. G. — 5 
dito Nat.-Anleihe .| 5 |61%, 4 % br. Braunschw.Bank | 4 | 4 |78 B. 
dito Bankn.n.Whr.| — 74 ba. Bromer ».; 5% | 4 |104 ba. 
Buss.-ongl. Anleihe . | 5 % B. Ooburg. Oredit-A. 3 468 8. 
dito B. Anleihe. . 5 84 bz. Darmst, Zettel-B. 84 93% B. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 |80%, bz Darmst.Credb.-A.| 5 | 4 8 ½ ba. 
Poln. Plandbriefe . 4 Bess. Creditb.-A. | — | 4 (bs 
IH. Em. .....| 4 |84% ba. Disc.-Cm.-Anthl. | — 4 |97 ba u. G. 
om. Obl. & 500 Kl. . 4 27% bz. Genf. Oreditb.-A.| — | 4 142% bzu.G 
dito 3 300 Fl. . 5 194%, 0. Geraer Bank . 5 4 24 8. 
dito à 200 FI.. — 23% 6. Hamb. Nrd. Punk 5 4 % etw. ba. u. G 
Poln. Banknoten. 83 bz. „ Ver. „ 153141016 
Kurhess. 40 Thlr. 5 B. Hennẽov. „ — 46% bz 
Baden 36 Fl. — 31%, etw. br. Lelpriger — la [1% bs 
Luxembrg. 10 | 4 |100 
Actien-Course, Magd. Sr 5 47. 4 0% B 
Div. .- Mein.-Orcditb.-A.| 6 | 4 88 bz 
1861 E. Minerva-Bwe.-A. | — |5 bz. 
Aach.-Düsseld...| 3 675 B Oaster. Grdib.-A.| 1%,| 5 1b äi br (excel D. 
Aach.-Mastricht. | 3 ½ 2. Pos. Prov.-Bank | fi 4 |66 bz u G. 
Amst.-Botterdam| 577 4 |91% bz. Preuss. B.- Anthi 190 4% 20 ba 
Berg.-Märkische | — A |110 4 ‚031% ba. Schl. Bank-Ver. I | 4197 B. 
Berlin Hamburg. | 6 4 16% b Want Bank. 4 40 K b 
=) 2. Weimar. Bauk,.| 4 8 
Berl. Fotsd. Met. 114 |184 b.. . — 
Berlin- Stettiner — 4 11284, ba. 
Breslau-Freibrg. | f | 4 124 bz. Amster dan. 
Cöln-Mindener ..| — 3½181½ bz. A 
Franz.8t,-Eisenb. | — 137 a 13%% bz Hamburg 
Ludw.-Bexbach. 8 | 4 |132 bz. dito 
Magd.-Halberst. . 22½ 4 297 bz. London 
Magd.-Wittenbrg.“ — 4 4. 4 arise e 
Mainz-Ludw. A. | — | 4 11234, 4 & ba. Wien österr. Währ. 
Mecklenburger 2½ 4 bz. o e ede 
Münster-Hammer| — | 4 B. Augsburg 
Neisse-Brioger 3½ 4 — Me Leipzig 
Niederschles. ...| 4 | 4 fes. dite „ 
N.-Schl.-Zweigb. | 1½ 4 8 ankfurt a. M. 
Nordb. (Fr.-W.) | — 4 60% ba Petersburg 
dito Prior — ı 30 102% G. ar schau 
Oberschles. A...| 771131143), 4 % ba Bremen 
5 Berlin, 3. April. Weizen loco 65—77 Thlr. nach Qualität. — 
0 


ggen loco S2pfd. 51% Thlr., zwei Ladungen 80 —8ipfd. 51¼ —½ Thl. 
bez., BT Son. 51 Thlr. bez., Frühjahr 49% — 50 Thlr. bez., Br. and. Gi 
Mal⸗Juni 49 —50— 49 Thlr. bez. und Gld., 50 Thlr. Br., Juni⸗Juli 
49% —50—49% Thlr. bez. und Gld., 50 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 499% — 4 
Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 8% — 4 — 7 Thlr. bez. — Gerſte, große und 
kleine, 3338 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 22—25 Thlr. nach 
Qualität, Lieferung pr. Frühjahr 23 Thlr. bez., Mai⸗Juni 23 ½ Thlr. bez., 
Juni⸗Juli 24 Thlr. bez., Juli⸗Aug. 24% Thlr. bez. Erbſen, Koch⸗ 
und Futterwaare 48-57 Thlr. — Rübbl loco 12%, Thlr. Br., April 
und April⸗Mai 12 — J — 7 Thlr. bez., Br. und Gld., Mai⸗Juni 12% 
—% Thlr. bez., Br. und Gld., Juni⸗Juli 12% Thlr. Br., Thlr. Gld., 
Sept.⸗Oktbr. 12 — Thlr. bez. — Leinöl, loco 13% Thlr. Br., Lie⸗ 
terung 12% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 177 — 4 Thlr. bezw 
April und April⸗Mai 174 — 4 — / Thlr. bez., Br. und Gld., Mai⸗Juni 
174 — 4 Thlr. bez., Br. und Gld., Juni⸗Juli 17% — % Thlr. bez. und. 
Gld., % Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 18 ½ —18— , Thlr. bez., Br. und Gld., 
Aug ⸗Septbr. 18 7 — 7 — 4 Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Septbr.⸗ 
Oktbr. 18% Thlr. Br., 4 Thlr. Gld. 

Weizen ohne Handel. Roggen loco war der Umſatz nur ſchwach, weil 
Eigner auf hohe Forderungen halten. Termine eröffneten ſehr feſt und 
beſſerten ſich bei einer guten Kaufluſt im Verlaufe und ſchließen gefragt. 
Hafer unverändert. Gekündigt 4700 Cinr. Rüböl anfänglich unter ſtarken 
Realiſationen im Werthe nachgebend, befeſtigte ſich im Laufe des Geſchäfts 
und ſchließt feſt. Das Geſchäſt war ziemlich rege. Spiritus eröffnete ſehr 
feſt und wurden alle Sichten bei überwiegender Frage etwas beſſer bezahlt, 
die jedoch durch vermehrtes Angebot ihre gewonnene Avance wieder ein: 
büßten. Gekündigt ca. 150,000 Quart. 5 


Breslau, 4. April. Wind: Oſt. Wetter: ſehr ſchön. Thermometer 
Früh 9 Wärme. Die Zufuhren von Gerſte waren heut ziemlich belang⸗ 
reich, von Weizen wie bisher, von Roggen und Hafer mittelmäßig, der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr blieb ohne bemerkenswerthe Ausdehnung. 

Weizen anhaltend flau; pr. Böpfo, weißer 68 — 83 Sgr., gelber? 68 — 
82 Sgr. — Roagen eher feſter; pr. 8apfd. 51—55—59 Sgr. — Gerſte 
fand in billigen Offerten ſchwache Beachtung; pr. 70pfd. weiße 3638 Sgr., 
geibe 33 — 35 Sgr. — Hafer ſtill; pr, 50pfd. ſchleſiſcher 23—24— 26 Sgt. 


— Erbſen und Wicken unbeachtet. — Bohnen ohne Frage. Deljaa 
ten ruhiger. — Schlaglein matter. 
Sgr. pr. Schm. Sgr. yt. Sch . 

Weißer Weizen. 68 —75—85 Wicken 35—40—44 
ie Weizen 5 n 8 58—64— 68 
r — gr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
Geste e 33—35—39 Schlagleinſaat 108180205 
S ea arene 22—25—27 Winterraps. . 200—215—230 
Der 4550-56 Sommerrübfen.. 170-190 205 
10 Fa got faft an ah ieh Naher 17 Term 948 6—9 bis 

—11Y—12% r., —11—15—17—18½7 r. 

Tovmötbee Hau, 5—7—8% Thlr. pr. Ctr.— Kartoffeln ruhiger, 


pr. Sad a 150 Pfd, netto 4-27 Sgr. pr, Metze —., 
Vor der Börfe. a 
Rohes Rübdl matt, pr. Ctr. loco und Termine 11% Thlr. eher Br. 
— Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles loco 15%, Thlr. Geld, pr. 
Frühjahr 16% Thlr. Geld 


Poſen, 3 April, Wetter: ſchon. Roggen: feit. Gef. 25 Wisvel 
155 ver D. Meal un do Ju bez. u Old. April Mat 4, Fw. 

47 . 5 * uni⸗ i 175 i⸗ „ 4 7 
ER Sept⸗Oitbr, 43 Be ni⸗Juli 43% Gld., Juli 3 3% 

Spiritus: behauptet. Gek. 18,000 Ort, Loco per d. Monat 16% 
bez Gd, u. Br, Mai 16% bez., Br. u. Gld. Juni 16% bez., Br. u. ld. 
Juli 16% Br., % Gld., Auguſt 16%, bez. u. Br., September 17% Br. 
Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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